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©er ©chreiber be* Sobey 321, ber gol. 96' fagt, er Ijabe ba*
Vudj gefcbriebeu «anno dni 1386, feria 2a in Stans», ift berfelbe,
ber auf bie Stücffette feine* Vrofeffiou*jettel* bie SBorte gefdjrieben:
anno dni 1387 in die fci Othmari qui fuit dies fabbati data
et lecta haec est professio, uub berfelbe, ber im ©ob. 321 ferner
nod) fchrieb: Jlluminatum in cœnobio nostro montis angelorum
in oct. Joh. Bapt. in primo ingressionis mese anno qui fuit
1388us Othmari in die fabbati.»

Söir braueben gar nicht ju überfein „feit meinem Eintritt";
bie Dftao oou Sob- ©apt. 1388 fällt tbatfächlidj „in* erfte 3al)r
be* Eintritte*, ber ftattfaitb am DüjmarStag an einem ©am*tag."
3d) beute mit biefen Stugabeit 3b»*m SBuufche entfproetjeu ju
baben.

SJtit roarmem ©anfe füge ia) bei: jur oottften Vefriebiguug,
bie geroif] mit mir jeber tbeitt, ber fidj biefür intereffirt. SBie

aber bie grage nach bem Verfaffer ber Jmitatio Christi,
immer loieberfebrt, bi* bie Slutioort bem SBiffenSburfte ju genügen

oermag, ober biefelbe fich al* auSfidjtSloS erjeigt, fo roirb geroif]

cor bem geiftigen Stuge jebeS gorfcherS, ber fiet) mit unferer Stuf«

jetchnung ju befdjäftigeu bat, bie grage nach berem Scbreiber auf*

fteigen, wie fie benn bie roiffeufchaftliche SBürbigung ber ©fette aucb

abfolut erforbert. ©iefer Umftanb ift eS, roarum id) biefelbe auf=

roarf unb beren Söfung anftrebte, bie nun, burch bie grüubtidjen
SJttttbeilungeu au* ©ngetberg, einen pofitioeu Slbfchluf] gefunben tjat.

2.

lutitfe im StocRacfter fiel ânutrait.

^on §of. J. -gâranbfletfer.

SItoiS Sütolf erjablt utt* in feinen Sagen unb Segenbeu auê
ber ttrfchroeij, S. 62, golgeube*: „Sm Stocfacfer, einem SBalbe

auf ber aumutbigen lgöt)e jroifcben Knutroit unb Kaltbach, trifft
man oier gra6t)ügelätjulidje Vobenanfdjroettuugen. Söatjrfcbeiulidj
finb e* roirflidje ©rabftätten, obfebon bie oorgeuommene linier--

fuchuug feine Stltertfjümer ju Stage gefördert t)at k. ©er VlatJ ift
„ttngbürig" uub im gröf]teu ber oier igügel ift eiu golbener SBagen."

Von biefen »ier bügeln beftetjen gegeuioärtig noeb Jtoei. Sie

373

Der Schreiber des Codex 321, der Fol. 96' sagt, er habe das

Buch geschrieben «anno ckni 1386, tsria 2^ in ötans», ist derselbe,
der auf die Rückseite seines Professionszettels die Worte geschrieben:

anno ckni 1387 in ckis Isi OtKmari qui tuit ckiss 1s.bbs.ti cksts

st issts Ksso sst protsssio, und derselbe, der im Cod. 321 ferner
noch schrieb: ^lluminatum in ccsnobi« nostro montis sngsiorrrrn
in ust. ^«K. Lapt. in primo ingrsssionis msss snn« qui luit
1388"' OtKmsri in ckis l'abbati.»

Wir brauchen gar nicht zu übersetzen „seit meinem Eintritt";
die Oktav von Joh. Bapt. l388 fällt thatsächlich „ins erste Jahr
des Eintrittes, der stattfand am Othmarstag an einem Samstag."
Jch denke mit diesen Angaben Ihrem Wunsche entsprochen zu

haben.

Mit warmem Danke füge ich bei: zur vollsten Befriedigung,
die gewiß mit mir jeder theilt, der sich hiefür intereffirt. Wie
aber die Frage nach dem Verfasser der imitati» OKristi,
immer wiederkehrt, bis die Antwort dem Wissensdurst« zu genügen

vermag, oder dieselbe sich als aussichtslos erzeigt, so wird gewiß

vor dem geistigen Auge jedes Forschers, der sich mit unserer

Aufzeichnung zu beschäftigen hat, die Frage nach derem Schreiber
aufsteigen, wie sie denn die wissenschaftliche Würdigung der Stelle auch

absolut erfordert. Dieser Umstand ist es, warum ich dieselbe

aufwarf und deren Lösung anstrebte, die nun, durch die gründlichen

Mittheilungen aus Engelberg, einen positiven Abschluß gefunden hat.

2.

Funcke im Rtockacker bei Knutmil.

Von Jos. L- WmMetter.

Alois Lütolf erzählt uns in seinen Sagen und Legenden aus
der Urschweiz, S. 62, Folgendes: „Jm Stockacker, einem Waide

auf der anmuthigen Höhe zwischen Knutwil und Kaltbach, trifft
man vier grabhügelähnliche Bodenanschwellungen. Wahrscheinlich
sind es wirkliche Grabstätten, obschon die vorgenommene
Untersuchung keine Alterthümer zu Tage gefördert hat :c. Der Platz ist

„unghürig" uud im größten der vier Hügel ist ein goldener Wagen."
Von diesen vier Hügeln bestehen gegenwärtig noch zwei. Sie
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finb beibe beinabe freiSrunb, etica 5m im ©urdjmeffer unb 2m

boa), ©ie ©egeub Reifet im VolfSmuube: ©olbener Söagen.1)

3m »origen igerbfte rourbe einer biefer igügel roegen bem

feinen Sanbe, au* bem er beftebt, tbeiltoeife abgetragen, unb tjiebei

ftief] man wirtlich auf antiquarifcbe gunbe. Umgeben »on einem

Kraitje runblicber Steine, befanben fid) in ber Siefe Scherben con
©efäfien. ©* gelang Gerrit Vierberr Serapbiu Vecf in Surfee au*
einem SEEjeite biefer Scherben eine baudjige ©raburne jufammem
jufefcen. ©ie übrigen ©djerben geboren jroei bi* brei oerfchiebeneu

flachen irbenen Schalen an, bie etica 10cm im ©urdjmeffer uub

5cm in ber iQötje nteffen mochten.

gemer fanben fiet) f)ier Steine Vrucbftücfe eine* Stinge* ober

Slrmbanbe*, beftebenb au* bot}» ober fotjlenätjulicbem SJtaterial.

igerr Dr. 3. feierte in 3ürich tief] ein Vruchftücf djemifdj unter«

fuetjen. ©tefe Unterfudjuug ergab 82,2 °/o organifebe Veftanbtbeite

(Koble) unb 17,8 °/o Stfdje, roelche lettere roieber 14,5 °/o ©ifeno-rnb

entbätt. ©er grofie Stfctjengetjatt beweist nun, baf] baS SJtaterial

roeber aus igolj, uoeb ane ©agat beftanb, fonbern e* roar offenbar
ein bituminöfer ©djiefer, ber roabrfdjeiulid) in „bergfeuchtem"

3uftaube ju ©ebmueffadjen bereitet rourbe.

©er jroeite igügel ift mit jungem SBatb überroaebfen unb t)at
oben eine jiemliche Vertiefung, ein Qeifyen, baf] man frütjer tjier
nach Slltertbümern ober ©cbä^ett gegraben t)at. ©ie übrigen »011

Sütolf erroäbnten £>ügel finb üor3«bten oerebnet roorben, unb e*

fotten bamal* ebenfatt* ©Scherben jum Vorfcbein gefommeu fein,
bie weggeworfen würben.

*) ®ie ©telle finbet fid) auf Sarte 183 be« ©iegfïiebatfaffe« etwa«

nörbtidj oom SBuctjfiaben e bel Sorte« ©toefader.
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sind beide beinahe kreisrund, etwa Sru inr Durchmesser und 2m

hoch. Die Gegend heißt im Volksmnnde: Goldener Wagen.")

Jm vorigen Herbste wurde einer dieser Hügel wegen dem

feinen Sande, aus dem er besteht, theilweise abgetragen, und hiebei

stieß man wirklich auf antiquarische Funde. Umgeben von einem

Kranze rundlicher Steine, befanden sich in der Tiefe Scherben von

Gefäßen. Es gelang Herrn Vierherr Séraphin Beck in Sursee aus

einem Theile dieser Scherben eine bauchige Graburne zusammenzusetzen.

Die übrigen Scherben gehören zwei bis drei verschiedenen

flachen irdenen Schaleil an, die etwa lOcrrr ini Durchmesser uud

Serri in der Höhe messen mochten.

Ferner fanden fich hier kleine Bruchstücke eines Ringes oder

Armbandes, bestehend aus holz- oder kohlenähnlichem Material.
Herr Dr. I. Heierle iu Zürich ließ ein Bruchstück chemisch unter»

suchen. Diese Untersuchung ergab 82,2°/» organische Bestandtheile

(Kohle) und 17,8°/« Asche, welche letztere wieder 14,5 "/« Eisenoxyd

enthält. Der große Aschengehalt beweist nun, daß das Material
meder aus Holz, noch ans Gagat bestand, sondern es war offenbar
ein bituminöser Schiefer, der wahrscheinlich in „bergfeuchtem"

Zustande zu Schmucksachen bereitet wurde.

Der zmeite Hügel ist mit jungem Wald überwachsen und hat
oben eine ziemliche Vertiefung, ein Zeichen, daß man ftüher hier

nach Alterthümern oder Schätzen gegraben hat. Die übrigen von

Lütolf ermähnten Hügel sind vor Jahren verebnet worden, und es

sollen damals ebenfalls Scherben zum Vorschein gekommen sein,

die weggeworfen wurden.

I) Die Stelle findet sich aus Karte 1S3 des Siegsriedatlasses etwas

nördlich von, Buchstaben e des Wortes Stockacker.
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